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Grundlegend für Kierkegaards Darstellung des Menschen und des Glaubensbegriffs ist die Frage, was den Mensch zum Menschen macht. Dafür ist es wichtig zu erläutern, was das Selbst ist. Der Mensch, laut Kierkegaard, ist zu allererst eine Synthese zweier Extreme, nämlich „aus Unendlichkeit und Endlichkeit, aus dem Zeitlichen und dem Ewigen, aus Freiheit und Notwendigkeit“
 1
. Diese Synthese, also das Verhältnis zwischen zweien, macht den Menschen noch nicht zum Selbst. Erst dadurch, dass er sich dieser Synthese bewusst wird und es reflektiert, wird der Mensch zum Selbst. Es ergibt sich somit ein weiteres Verhältnis. Kierkegaard führt weiter an, dass das Selbst, also dieses zu sich selbst verhaltende Verhältnis, gesetzt sein muss. Dabei kann es sich selbst setzen oder von einem Anderen gesetzt sein.
 2
Es bleibt noch zu klären, wer oder was diese das Selbst setzende Macht ist. Für den Christen stellt schließlich Gott diese Macht dar. Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass laut Kierkegaard der Mensch durch ein dreifaches Verhältnis ein Selbst erhält und gesetzt wird. Erstens das Verhältnis zwischen den beiden Polen, also die Synthese, zweitens die Reflexion über diese Extreme und drittens das Verhältnis zu der Macht, die das Selbst setzt. Bevor allerdings das Verhältnis zu der setzenden Macht, also Gott, beleuchtet werden kann, muss der Begriff der Verzweiflung geklärt werden. Ein Zentrales Thema in Kierkegaards Werk „Die Krankheit zum Tode“ ist die genaue Darlegung der verschiedenen Formen von Verzweiflung und deren Überwindung. Diese Betrachtung ist so wichtig, da eine Verzweiflung eine „Krankheit im Geist“
 3
darstellt. Es wird also deutlich, dass keine physische Krankheit gemeint ist, unter der man körperlich leidet. Dies wäre für den Christen keine Bedrohung, da selbst eine „tödliche Krankheit gleichbedeutend […] einer Krankheit zum Tode“
 4
nicht zu fürchten ist, stellt doch christlich gesehen, der Tod nur den Übergang zum ewigen Leben dar.
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